
s 1,25 Mk., mit Lan

tion Nachmittags von 4—5 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den r e 1 Mk., beimPoſt briefträger-Beſtellgeld

1, k. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redak-

Tageblat
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung

t für

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recklamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nachlebereinkunft.

tadt und Land.
und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriktes Sonntagsblatt.“
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Tohrgen

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das I. Quartal 1899 des Merſeburger
Kreisblatts ergebenſt ein. Wir werden be-
ſtrebt ſein, auch im neuen Quartal unſeren
Leſern alles Wiſſenswerthe rechtzeitig mit-
zutheilen und das Blatt, welches ſeit Jahr-
zehnten in der Stadt und dem Kreiſe Merſe
burg eingebürgert iſt, weiter zu fördern. Jn
dieſem Beſtreben bitten wir unſere Freunde
und Geſinnungsgenoſſen, uns durch Abonne-
ments, Jnſerate und durch gelegentliche Mit-
arbeiterſchaft zu unterſtützen. Je mehr es
ſich beſonders die Beamten- und die Land-
wirthe-Kreiſe angelegen ſein laſſen, bei Er
neuerung des Abonnements ſich in erſter
Linie des Kreisblatts zu erinnern, umſo eher
wird die Geſchäftswelt bei Aufgabe ihrer
Jnſerate zum Kreisblatt greifen.

V Jnſerate, welche vornehmlich
auf das kaufkräftige Publikum in Stadt und
Land berechnet ſind, haben im Kreisblatt
Erfolg. Günſtige Jnſertions Bedingungen,
bei Wiederholungen von Geſchäfts Anzeigen
hohe Rabattſätze.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Oeffentl. Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das

Steuerjahr 1399.
Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-

geſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 175)
wird hiermit jeder bereits mit einem Ein-
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg auf-
gefordert, die Steuererklärung über ſein
Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen

n J
Formular in der Zeit vom 4. bis ein-
ſchließlich 20. Januar 1399 dem Unter-
zeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter
der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr, Land-
rathsAmt, zu Protokoll entgegen genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge-
mäß S 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer-
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts-
mittel gegen die Einſchätzung zur Einkommen-
ſteuer für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
8 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des
Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893
(G.-S. S. 134) von dem Rechte der Ver-
mögensanzige Gebrauch machen wollen, haben
dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben an-
gegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen
Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich
oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der
Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
thatſächliche Angaben über das Vermögen in
der Vermögensanzeige ſind im 8 43 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer-
erklärungen und zu Vermögensanzeigen werden

von heute ab auf Verlangen koſtenlos ver
abfolgt; auch iſt eine Anzahl von Formularen
auf dem Büreau des Magiſtrats zu Schkeuditz,
Lützen, Schafſtädt und Lauchſtädt niedergelegt.

Merſeburg, den 7. Dezember 1898.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
3688 Graf d'Haußonville.

Unter dem Rindvieh des Amtsraths
Schele in Schladebach iſt die Maul- und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Kötzſchau, den 27. Dezember 1898.

3945 Der Amtsvorſteher.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. Dezember. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin mit ihren Söhnen wohnten am
erſten Feiertag Vormittag dem Gottesdienſte
in der Pfingſtkapelle in Potsdam bei und
begaben ſich danach zu Fuß nach dem Stadt-
ſchloß zurück. Den Reſt des Tages verlebten
der Kaiſer und die Kaiſerin im Familien-
kreiſe. Heute Abend wollte der Kaiſer das
Obſervatorium in Potsdam beſuchen, um dort
die totale Mondfinſterniß zu beobachten.

Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt
heute: Mittheilungen in der Preſſe über
Aeußerungen, welche der Kaiſer gelegent-
lich der Vorträge von Privatperſonen gethan
haben ſoll, ſind ſelbſt in Fällen, wo nicht
ausdrücklich jede Mittheilung in der Preſſe
verboten war, immer inſofern mißlich, als die
Zuhörer erfahrungsgemäß nur zu leicht ge
neigt ſind, aus den kaiſerlichen Worten das
herauszuhören, was ihnen paßt, und jede
Möglichkeit der Kontrole und Richtigſtellung
ſolcher Mittheilungen fehlt. Noch bedenklicher
aber erſcheint es, wenn ſolche Mittheilungen
zu dem offenſichtigen Zwecke gemacht werden,

für den einen von
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Konkurrenzplänen
Stimmung zu machen, welche noch Gegenſtand
der Unterſuchung
und noch keineswegs ganz ſpruchreif ſind.“

innerhalb der Regterung

Dies richtet ſich anſcheinend gegen die neuer-
dings bekannt gegebenen Mittheilungen, denen
zufolge ſich der Kaiſer zu Gunſten des ſog.
Oſtprojekts des Berlin-Stettiner Großſchiff-
fahrtsweges ausgeſprochen hätte.

Am Ordensfeſt erhalten, der „Poſt“
zufolge, die Jnveſtitur des
Adlerordens der General der Kavallerie
v. Kroſigk, der deutſche Botſchafter in Peters-
burg Fürſt Radolin, der Miniſter des König-
licheu Hauſes v. Wedel-Piesdorf, der Ober-
präſident von Weſtpreußen v. Goßler und der
kommandirende Admiral v. Knorr.

Der Bundes rath hat, wie wir mit-
theilten, einen Geſetzentwurf, betreffend Aende-
rungen und Ergänzungen des Strafgeſetz
buches, den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.
Hierbei handelt es ſich um die ſogenannte
lex Heinze, die dem Reichstage bald nach

Schwarzen

Neujahr zugehen dürfte, und nicht um die
Vorlage zum Schutze Arbeitswilliger.
iſt dem Bundesrath noch immer nicht zu-
gegangen.

Der Papſt empfing heute Mittag den
neuen preußiſchen Geſandten beim Vatikan,
Frhrn. v. Rotenhan, zur Ueberreichung
ſeines Beglaubigungsſchreibens in beſonderer
Audienz. Der Papſt bedankte ſich lebhaft für
die kaiſerliche Ueberlaſſung des Grundſtückes
Dormition in Jeruſalem an den deutſch-
katholiſchen Paläſtina-Verein. Die Unter-
redung dauerte zwanzig Minuten und wurde
im freundſchaftlichſten Tone geführt. Nach der
Audienz ſtattete Frhr. v. Rotenhan dem

Dieſe

Kardinal- Staatsſekretär Rampolla einen Be
ſuch ab.

Eine durch die Zeitung gehende Notiz
über das geſundheitliche Befinden des beur-
laubten Chefs des Marinekabinets, Frhrn.

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(25. Fortſetzung.
Siebentes Kapitel.

Der Kapitän im Zorn.
Matthews glaubte nicht recht gehört zu

haben, der Steuermann mußte ſeine Meldung
wiederholen.

„Und die Waffen ſind geſtohlen?
Wann iſt das geſchehen

„Das weiß ich nicht; ich habe den Diebſtahl
ſoeben erſt entdeckt.“

„Bleiben Sie hier an Deck,“ befahl der
Oberſteuermann; „ich gehe zum Kapitän.“
Als der alte Benſon die Hiobspoſt erhielt,
ſprang er mit erſtaunlicher Schnelligkeit aus
ſeinem ſchwingenden Bett.

„Was wer wer hat das gethan
ſtieß er hervor, während er im Handumdrehen
in die Kleider ſchlüpfte und den hohen
Cylinder aufſetzte. „Das iſt ein vorbe-
reiteter Plan eine Verſchwörung aber
wo? Vorn oder achter? Kommen Sie leiſe!“

Er öffnete die Thür und trat mit dem
Steuermann hinaus.

„Schicken Sie mir Mr. Poole“, flüſterte
er und huſchte nach der Kammer des „Zweiten“.
Hier brannte eine kleine Wandlampe. Der
Deckel der Waffenkiſte war offen; während er
noch in dieſelbe hineinſtarrte, erſchien Poole.

„Was heißt das ſchnaubte der alte Benſon,
auf die leere Kiſte deutend.

„Jch habe keine Ahnung“, antwortete der

Alle?

junge Mann, der ganz bleich ausſah.

m

„Sie führen den Schlüſſel der Waffenkiſte;
wo iſt er?“

Der „Zweite“ öffnete ein Wandſchränkcheu
und nahm einen Schlüſſel heraus.

„Hier“, ſagte er. „Die Diebe haben keinen
Schlüſſel gebraucht das Schloß iſt aufge-
brochen.“

„Wann machten Sie dieſe Entdeckung
fragte der Schiffer, ſeine kleinen Augen überall
umherſchweifen laſſend.

„Soeben erſt; bald nachdem Mr. Matthews
mich ablöſte.“

„Was veranlaßte Sie, gerade jetzt die Kiſte
zu unterſuchen

„Die Fragen, die Sie vorher an mich ge-
richtet hatten.“

„Wo iſt die Liſte der Waffen
Poole durchkramte eine Handvoll Papiere

in dem kleinen Wandſchrank und reichte dann
dem Schiffer ein unſauberes Blatt, mit dem
derſelbe an die Lampe trat.

„Sieben Musketen,“ las er
Flinten, vier Reiterpiſtolen, fünf andere
Piſtolen, ein Dutzend Säbel die Waffen
ſind im Schiffe, ſie müſſen gefunden werden

das Ding gefällt mir nicht, Poole.
Daß die Mannſchaft dabei betheiligt ſein
ſollte, glaube ich nicht. Es kann nur ge-
ſchehen ſein, als alle Mann an Deck waren
und nach dem Feuer auslugten. Wer ſchläft
hier nebenan?“

„Der Hauptmann Trollop und Mr. Weſton.
Jch kann mir aber nicht denken der
junge Mann ſtockte in vollſtändiger Verwirrung.

„Was? Wie?“ forſchte der Kapitän ge-
bieteriſch.

laut, „fünf

„Jch kann mir nicht denken, daß die Waffen p
noch an Bord ſein ſollten,“ ſtammelte Poole
weiter. „Als ich von meiner Wache kam, war
das Fenſter weit offen, und das Waſſer ſchlug
herein. Jch erinnere mich aber genau, daß
ich es feſt zumachte, ehe ich um acht Uhr an
Deck ging. Da mein Bett iſt ganz
durchnäßt.“

Er griff in die Koje und zog eine triefende
Wolldecke heraus.

„Rufen Sie die beiden Stewards,“
Benſon nach einer kurzen Pauſe.

Die beiden aus tiefſtem Schlaf Erweckten
kamen eilig herbei. Sie waren höchlichſt ver-
wundert, den Schiffer zu dieſer Stunde in
Pooles Kammer zu finden, den hohen Hut
auf dem Kopfe und das Antlitz rothbraun
vor Erregung, den zweiten Steuermann aber
außer Faſſung und leichenblaß.

„Trickel,“ ſagte der Kapitän, „hier ſind
Spitzbuben geweſen und haben die Waffen-
kiſte geplündert.“

Trickel öffnete den Mund und ſah nach der
offenen Kiſte.

„Haben Sie bemerkt, ob Jemand geſtern
Abend im Salon herumlungerte, als alle
andern das Feuer betrachteten

Der Steward hatte Niemand bemerkt, eben-
ſowenig John, der zweite Steward; beide
hatten ſich unter den Zuſchauern auf der Back
befunden.

Der Schiffer winkte, und die beiden ver-
ſchwanden wieder. Langſam und geräuſchlos
ging er in den Salon und überflog hier die
Reihe der Kammerthüreu. Eine große Bangig-
keit erfüllte ſein altes, tapferes Herz. Mußte

befahl

aus dem Raub der Waffen nicht auf eine
Verſchwörung geſchloſſen werden Und welchen
Zweck verfolgten die Verſchwörer? Jhm
ſchwindelte, wenn er den Gedanken weiter
ausſpann. Faſt wankten die ſtämmigen
Beine unter ihm, als er auf das Deck hin-
austrat, wo der feuchte Wind ihn umrauſchte
und die Sterne auf ihn herabfunkelten.

Von der Luvſeite kam Matthews, von der
Leeſeite Poole auf ihn zu.

„Nun?“ fuhr er gegen den letzteren herum.
„Jch bin ganz feſt davon überzeugt,“ ſagte

dieſer, „daß die Waffen aus dem Fenſter
meiner Kammer über Bord geworfen
worden ſind.“

„Er fand das Fenſter, das um acht Uhr
geſchloſſen geweſen war, um zwölf Uhr weit
offen und ſeine Koje unter Waſſer,“ wendete
der Schiffer ſich erklärend zu dem erſten
Steuermann.

„Jch würde mit Freuden die Heuer dieſer
ganzen Reiſe hingeben,“ fuhr Poole mit
bebender Stimme fort, „wenn ich die Spitz-
buben entdecken könnte. Bedenken Sie meine
Lage, Kapitän Benſon. Sie bringen in Er-
fahrung, daß ich einen der Paſſagiere vorher
gekannt habe; Sie reden zu mir von den
Leuten in einer Weiſe, die zu erkennen giebt,
daß Sie Argwohn gegen dieſelben hegen, und
gleich darauf wird die Waffenkiſte, die ich
unter Obhut habe, erbrochen und geplündert!
Genügt das nicht, mich zu ruiniren? Und ich
habe für eine Frau und eine alte Mutter zu
ſorgen

(Fortſetzung folgt.)
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v. Senden-Bibran, genügt der „Freiſ.
Zeitung“, um dieſe Beurlaubung mit angeb-
lichen neuen Flottenplänen in Ver-
bindung zu bringen, deren Gegner der
Admiral ſei. Dieſe vollſtändig aus der Luft
gegriffene Kombination kennzeichnet die Fecht-
weiſe des genannten Blattes. Jn wirklich

unterrichteten Kreiſen beſtand ſeit der Rückkehr
des Admirals aus Paläſtina nicht der geringſte
Zweifel, daß ſein Befinden dringlich einen
längeren Urlaub erheiſche. „Flottenpläne,“
deren Gegner Herr von Senden ſei, ſind
lediglich eine auf die Täuſchung des Publi-
kums berechnete Richter-Bebelſche Erfindung.

Die Bismarckiſchen „Berl. Neueſten
Nachrichten“, die bisher ſchon neben den
„Berl. Pol. Nachrichten als officiöſes

Organ des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller galten, ſind, nach der „Staats-
bürgerztg.“. nunmehr durch den Geheimen
Finanzrath Jencke in Eſſen (Krupp) für den

Preis von M. 500,000 erworben worden, um
die von dem „ECentralverband“ angeſtrebten
Zollerhöhungen in der Tagespreſſe wirkſam
zu unterſtützen.

Nach der dem Reichstage vorliegenden
Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe der
Berufsgenoſſenſchaften! haben bereits im

Jahre 1897 über 500000 Perſonen auf Grund
der Unfallverſicherungsgeſetze Renten u. ſ. w.
bezogen. Jn der letzten Zeit hat die Zahl
dieſer Perſonen von Jahr zu Jahr um etwa
60000 zugenommen, ſodaß man nicht fehl-

gehen wird, wenn man ſie für das Jahr 1898
auf über 550000 ſchätzt. Auch die Zahl der
auf Grund des Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsgeſetzes zu zahlenden Renten läßt
fich für den Ausgang des Jahres 1898 auf

Grund der vorhandenen Zahlen einigermaßen
überſehen. Am 1. Oktober 1898 liefen nach
den amtlichen Veröffentlichungen 454 739 Jn-
validen- und Altersrenten. Wenn auch in
dem ſeitdem nahezu verfloſſenen Vierteljahr
die Altersrentenzahl ſich noch etwas vermindert
haben ſollte, ſo iſt doch mit Sicherheit an
zunehmen, daß bei den Jnvalidenrenten das
Gegentheil der Fall geweſen ſein wird. Es
iſt alſo mehr als wahrſcheinlich, daß die Zahl
der Jnvaliden- und Altersrenten ſich Ende

1898 auf über 450000 beläuft. Ueberblicken
wir danach die Zahl der auf Grund beider

Geſetze aus den Fonds der Berufsgenoſſen-
ſchaften und der Verſicherungsanſtalten unter

Beihilfe des Reichs gezahlten Renten, ſo er-
ſich die Thatſache, daß im deutſchen

Reiche während des Jahres 1898 die erſte
Million ſolcher Rentner erreicht worden iſt,
Dieſe Thatſache giebt neben der ſchon früher

beobachteten, daß für die Koſten der ſtaatlichen
Arbeiterverſicherung in Deutſchland täglich
etwa eine Million Mark aufzubringen iſt
ein treffendes Bild von dem Umfange dieſes
Zweiges der heimiſchen Sozialpolitik.

Die Jſteinnahme an Zöllen und
Verbrauchsſteuern hat für die erſten

8 Monate des laufenden Etatsjahres 501,5
Mill. oder 39,3 Mill. mehr als in dem gleichen
Zeitraume des Vorjahres betragen. Von dem

dehr entfallen 27,6 Millionen auf die Zölle,
10,6 Millionen auf die Zuckerſteuer und 1,3
Millionen auf die Branntweinverbrauchs-

abgabe. Von den übrigen Reichseinnahmen
weiſen die Reichsſtempelabgaben ein Mehr
von 3,3 Millionen, darunter die Börſenſteuer

mit 2,2 Millionen, die Poſt und Telegraphen-
verwaltung von 15,9 Millionen und die
ReichsEiſenbahnverwaltung von 3,0 Milli-
onen auf.

Um den Deutſchen, die ſich der Fahnen-
flucht oder der Verletzung der Wehrpflicht
ſchuldig machen, den Aufenthalt im Aus-
lande zu erſchweren und ſie dadurch zur
Rückkehr zu bewegen, iſt ſchon früher ange-
ordnet worden, daß die Gemeindebehörden ſich
der Bekanntmachung des Aufgebots zum
Zwecke der Eheſchließung für die bezeichneten
Perſonen zu enthalten haben. Nunmehr
ſollen auch noch der Miniſter des Jnnern
und der Kriegsminiſter, wie die „Hamb. Nachr.“
erfahren, beſtimmt haben, daß Auszüge aus
dem Standesregiſter, welche früher im Aus-
lande ſich aufhaltenden Fahnenflüchtigen und
ausgetretenen Militärpflichtigen nachgeliefert
wurden, nur dann durch die zuſtändige Ge-
meinde und Aufſichtsbehörde die vorgeſchriebene
Beglaubigung erhalten dürfen, wenn der
Nachweis geführt wird, daß die Auszüge nicht
zur Förderung eines perſönlichen Jntereſſes
gewöhnlicher Art der in Rede ſtehenden Per-
ſonen nachgeſucht worden ſind, ſondern zu
anderen Zwecken, insbeſondere zum amtlichen
Gebrauch des ausländiſchen Staates verwendet
werden ſollen.

Danzig, 27. Dezember. Das Schöffen-
gericht verurtheilte heute den verantwortlichen
Redakteur der Gazeta gdanska v. Paledzki
wegen Beleidigung des Andenkens des ver-
ſtorbenen Fürſten Bismarck zu ſechs Wochen
Haft und verhaftete ihn ſofort wegen Flucht-
verdachts.

Frankreich.
Paris, 27. Dez. Geſtern Nachmittag

begab ſich Präſident Loew mit einem Ge-
richtsſchreiber in das Miniſterium des Jnnern,
um den Miniſterpräſidenten Dupuy in der
Dreyfus- Angelegenheit zu verhören.
Nach Beendigung des etwa zweiſtündigen
Verhörs hatten Dupuy und Loew noch eine
halbſtündige Unterredung. Heute dürfte
Atthalin' dem Kaſſationshofe den Bericht über
die Regelung der Kompetenzfrage vorlegen.
Dem Vernehmen nach ſpricht ſich Atthalin
für die Aufnahme des Prozeſſes durch den
Kaſſationshof aus. Der Kaſſationshof wird,
wie es heißt, die augenblickliche Rückkehr
Dreyfus' beſchließen, wenn die Schwierigkeiten
betreffs der Auslieferung der Geheimakten
nicht bald gelöſt ſind. Jndeß gilt eine Ver-
ſtändigung zwiſchen der Regierung und dem
Kaſſationshofe als wahrſcheinlich.

Cokales.
Merſeburg, 28. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant
Herr Zahn iſt von Herzberg (Elſter) nach
hier verſetzt worden.

Schonzeit. Der Bezirks Ausſchuß hat
für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg den Beginn der Schonzeit für
Wachteln, Haſen, Auer-, Birk- und Faſanen-
hennen, ſowie für Haſelwild auf den 22. Jan.
1899 feſtgeſetzt.

Ueber die Paläſtina-Reiſe wird, wie
aus dem Inſeratentheil der vorliegenden
Nummer erſichtlich, Herr Regierungsrath
Mühlmann den zweiten Vortrag heute
über 8 Tage, am 4. Januar, halten.

Jn der „Reichskrone“ iſt geſtern
Abend die Offenbach'ſche Operette: „Die
ſchöne Helena“ ſeitens des Tresperſchen En
ſembles zur Aufführung gebracht worden.
Wie man uns mittheilt, iſt der Beſuch nur
ein ſchwacher geweſen.

Ueber eine Revolver-Affaire berichtet
der „Korreſp.“: Am letzten Sonnabend
Abend gegen 10 Uhr wurden auf dem
Altenburger Damme gegenüber dem „Tivoli“,
in der Damm- und Lindenſtraße mehrere
Revolverſchüſſe abgefeuert. Als Uebelthäter
wurde von dem Arbeiter St., gegen den die
Schüſſe gerichtet waren, der Maurer H., wohn-
haft Lindenſtraße, bezeichnet, der die letzten
Schüſſe noch aus ſeinem Fenſter auf St. und
einige andere Perſonen, die ſich demſelben
angeſchloſſen hatten, abgab, glücklicherweiſe
ohne Schaden anzurichten. Die Urſache der
Schießerei ſcheint in Differenzen zu liegen,
die ſich kürzlich ſchon einmal zwiſchen dieſen
dunklen Exiſtenzen an der Ecke der Bahn-
hofs und Halle'ſchen Straße in einer wüſten
Schimpferei Luft machten.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 26. Dez.

Die altberühmte Stammzuchtſchäferei
des Herrn von Nathuſius auf Hundisburg
bei Neuhaldensleben bildet einen Anziehungs-
punkt für ausländiſche Schafzüchter. Dieſer
Tage waren wieder Beſucher aus Frankreich
und aus den Oranjefreiſtaaten in Südafrika
daſelbſt anweſend. Früher pflegten die deut
ſchen Züchter ihre Zuchtböcke zur Blutauf-
friſchung in Frankreich anzukaufen, jetzt iſt
es umgekehrt, die franzöſiſchen Schafzüchter
kommen nach Deutſchland. Der Export in
Zuchtthieren der Hundisburger Schäferei iſt
ein bedeutender, beſonders nach Südamerika
und dem Caplande.

Aus dem ſüdlichen Saalkreiſe, 26.
Dezember. Obwohl die Kartoffelernte im
Herbſt vielfach auch qualitativ recht gut aus-
gefallen iſt, tritt gegenwärtig in verſchiedenen
Orten unter den Knollen die Fäulniß auf,
welche erheblichen Schaden verurſacht. Bei
Verwendung ſolcher Kartoffeln zu Futter-
zwecken tritt unter den Schweinen eine
Krankheitserſcheinung auf, die nicht ſelten
mit dem Tod der Thiere endet. Aeußerſte
Vorſicht iſt daher geboten. Auch bei guten
Eßkartoffeln greift die Fäulniß um ſich, ſodaß
dieſelben zum Frühjahr wahrſcheinlich eine
geſuchte Waare ſein werden und eine Preis-
ſteigerung nicht ausgeſchloſſen iſt.

Lochau, 26. Dezbr. Die weiße Elſter
führt gegenwärtig bei dem niedrigen Waſſer-
ſtande wieder ſtarke Verunreinigungen
mit ſich, welche jedenfalls durch ſchlechte
Fabrikwäſſer oberhalb unſeres Ortes in die-
ſelbe gerathen ſind. Das Waſſer zeigt jene
ſchmutzigtrübe thranartige Färbung, und lange
grauweiße Fäden nach Algenart ziehen in
demſelben entlang. Hoffentlich ſchaffen die
Sitzungen unter dem Vorſitze des Landraths
Grafen d'Haußonville -Merſeburg, deren
eine kürzlich in Schkeuditz ſtattgefunden
hat, endlich Abhilfe, da das Waſſer zum
Genuß für Menſchen und Thiere ſchädlich iſt
und der an ſich ſchon ſtark zurückgegangene
Fiſchbeſtand ſonſt gar der Vernichtung preis-
gegeben wird.

„T T

Prof. von Esmarch über die

Lindernng der Kriegsſchrecken.

Der berühmte Chirurg, Geheimer Rath
Profeſſor von Esmarch in Kiel nimmt in

einem offenen Sendſchreiben, das in dem
nächſten Monatsheft der Deutſchen Revue in
Stuttgart publicirt werden wird, zur Friedens-
frage das Wort, um den humanen Be-

ſtrebungen des Zaren einige wenige, aber
J beſtimmte und ſchon jetzt erreichbare Ziele zu

weiſen. Esmarch geht von der Ueberzeugung
aus, daß in abſehbarer Zeit die Kriege wohl

noch nicht aufhören würden und daß man
zunächſt ſich darauf beſchränken müſſe, zu be
wirken, daß wenigſtens die Grauſamkeit des
Krieges möglichſt vermindert werde. Hier

aber müßten die Aerzte in erſter Linie im
Namen der Humanität ihre Stimme erheben,
wenn die zur Anwendung kommenden Waffen
und Geſchoſſe über den Zweck hinaus, den

Gegner kampfunfähig zu machen, darauf aus-
gehen, ihn zu verſtümmeln.
Die Befürchtung, daß Letzteres geſchehen

könne, iſt, ſo fährt Profeſſor v. Esmarch fort,
durch die neue Handfeuerwaffe nahe gerückt.

Die jetzt bei faſt allen europäiſchen Nationen
eingeführten kleinkalibrigen Gewehre haben

eine ſehr hohe Anfangsgeſchwindigkeit (640
Meter). Das dazu gehörige Projektil iſt ein
mit einem harten Metallmantel verſehenes
Bleigeſchoß. Bei Verwendung ſolcher Pro-

v

jektile iſt die Durchſ chlagskraft des Geſ choſſes

eine bedeutende; noch auf 3000 Meter Ent-
fernung können drei bis vier hintereinander
befindliche menſchliche Körper glatt davon
durchbohrt werden. Anders wenn der
Metallmantel an der Spitze entfernt wird.
Dann wirkt die haochgeſteigerte lebendige
Kraft und die Deformirung des kleinkalibrigen
Bleiſpitzgeſchoſſes zuſammen, und das Re-
ſultat iſt eine furchtbare Sprengwirkung in
den harten und ganz beſonders jn den weichen
Körpergeweben. Solche Geſchoſſe, die ſo-
genannten Dum Dum Kugeln (nach der
Staatsfabrik Dum-Dum bei Kalkutta), haben
die engliſchen Truppen in ihrem jüngſten
Kriege in Tſchitral gegen die indiſchen
Grenzſtämme angewandt und „wahrhaft
grauſame Wunden“ damit erzeugt, ſo daß
die Geſchoſſe, wie der engliſche Chirurg Davis
meint, „in einem europäiſchen Kriege höchſt-
wahrſcheinlich verboten würden.“ Die
engliſchen Soldaten hatten nämlich vorher
die Erfahrung gemacht, daß mancher von
einem Vollmantelgeſchoß durchbohrte Feind
noch im Stande war, weiterzuſtürmen. Auch
in Egypten wurden nach Hamilton ähnliche
Projektile hergeſtellt.

Angeregt durch dieſe Berichte, hat Profeſſor
Bruns in Tübingen zahlreiche Verſuche an
Leichen mit dem Bleiſpitzgeſchoß gemacht.
Die auf dieſe Weiſe hervorgerufenen Ver-
letzungen übertrafen die ſchlimmſten Er-
wartungen.

Bruns fand, daßdie aus kleinkalibrigem Ge-
wehr geſchleuderten Bleiſpitzgeſchoſſe bei Nah
ſchüſſen bis auf 200 m Entfernung Verletzungen
machten, die ſchwerer ſind als alle bisherigen
Gewehrſchußwunden; immer war eine abnorm
große, unregelmäßige Ausſchußöffnung vor-
handen, immer eine ausgedehnte Zer-
trümmerungshöhle in den Muskeln bis zu
Fauſtgröße und eine Zerſplitterung des
Knochens in zahlloſe, kleine Splitter, ſo daß
oft ein beträchtlicher Defect des Knochens
beſtand. Auf ganz nahe Entfernungen (25
bis 50 Meter) beſchoſſen, zeigten ſich Weich-
theile und Knochen in weiter Strecke zerriſſen,
zertrümmert und zerſplittert; dazu waren
große Gewebspartieen herausgeſchlagen und
nach außen geſchleudert, ſo daß die Glieder
oft nur noch durch Hautſtreifen und einzelne
Sehnen zuſammenhingen. Die Ausſchußwunde
ſtellte ſich als enormer Defect in der Haut
und den Muskeln dar. Die Muskeln fanden
ſich namentlich in der Ausſchußſtrecke zer-
trümmert, zerfetzt und in großen Stücken
defect, die Gefäßſtämme meiſt zerriſſen.

Die Verwendung ſolcher Geſchoſſe mag viel
leicht entſchuldbar ſein im Kampf gegen fa-
natiſche Barbaren, welche, unbekannt mit den
Regeln des Völkerrechts, keine Schonung üben
und keine erwarten, welche, wie jüngſt in
Egypten, ſelbſt verwundet und ſcheinbar hilf-
los am Boden liegend, den Feind noch hinter-
rücks angreifen; es wäre aufs tiefſte zu be-
klagen, wenn ſo grauſame Zerſtörungsmittel

Halle, 27. Dezember. Der Bezirks-
eiſenbahnrath für die Eiſenbahnbezirke Halle
und Erfurt hält am 10. Januar in Erfurt
eine Sitzung ab. Die Tagesordnung derſelben
iſt folgende: Punkt 1 und 2. Geſchäftliche
Mittheilungen über den Bezirkseiſenbahnrath
und die in deſſen Sitzung am 6. Juli 1898
behandelten Gegenſtände. Punkt 3. Antrag
auf Verſetzung von Mehl und Mühlenfabri-
kate aus dem Spezialtarif 1 in die allgemeine
Wagenladungsklaſſe. Punkt 4. Antrag wegen
Einlegung von Abendzügen gegebenenfalls
wenigſtens an den Sonntagen auf den
Eiſenbahnlinien untergeordneter Bedeutung.
Punkt 5. Antrag auf Weiterleitung des 730
Uhr Morgens von Halle reſp. 74 Uhr von
Leipzig über Falkenberg führenden Schnell
zuges Nr. 303 über Kottbus nach Sagan in
der Weiſe, daß der Anſchluß an den 1152 Uhr
Vormittags von Sagan nach Breslau ab-
gehenden Schnellzug Nr. 3 noch erreicht wird,
und daß ferner ein direkter Anſchluß nach
Guben an den dann gegen 10 Uhr in Kottbus
von Halle reſp. Falkenberg eintreffenden Zug
herbeigeführt wird. Punkt 6. Mittheilungen
über den am 1. Oktober 1898 in Kraft ge-
tretenen Winterfahrplan. Punkt 7. Mittheil-
ungen über den vom 1. Mai 1899 in Kraft
tretenden Sommerfahrplan.

Halle a. S., 26. Dezbr. Am Sonnabend
Vormittag iſt es der Leipziger Polizei gelungen,
die muthmaßlichen Urheber der ſeit der zweiten
Hälfte des Monats Oktober in Leipzig,
Halle und anderen Orten verübten Ein-
bruchsdiebſtähle zu ermitteln und feſt-
zunehmen. Es fallen den Einbrechern in der
Stadt Leipzig etwa 20, in Halle ein halbes
Dutzend Einbruchsdiebſtähle zur Laſt, bei
denen ihnen Gold und Silberſachen, Kleider,
Wäſche und Geld in die Hände gefallen ſind.
Die Feſtgenommenen ſind zunächſt ein mit
langen Zuchthausſtrafen bereits vorbeſtrafter
früherer Kellner Guſt. Göſchel aus Hoyers-
werda, der am Tage ſeiner Feſtnahme gerade
ſeinen 45. Geburtstag feierte. Göſchel iſt
Mitte Oktober er. aus dem Geneſungsheim
Roda entſprungen, wohin er zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes übergeführt worden
war, nachdem ihn kurz zuvor das Landgericht
Gera wegen ſchwerer Einbruchsdiebſtähle zu
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt hatte, worauf
er im Gefängniß den wilden Mann zu ſpielen
begonnen und hier ſeine Einlieferung in das
genannte Geneſungsheim zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes bewirkt hatte. Wie
es ihm ſchon früher wiederholt gelungen war,
auszubrechen und zu entfliehen, ſo gelang ihm
dies auch in Roda, worauf er ſich zur Fort-
ſetzung ſeines Einbrechergewerbes nach Leipzig
wandte. Göſchel's Komplizen ſind ein Ehe-
paar Beilig, in deren Wohnung er ſich heim-
lich aufhielt. Die ſofort vorgenommene
Durchſuchung der Beilig'ſchen Wohnung förderte
eine Maſſe Diebſtahlsobjekte und Diebeswerk-
zeuge zu Tage. Einzelne der geſtohlenen
Gegenſtände ſind bereits von ihren Eigen-
thümern als von ihnen herrührend rekognoszirt
worden. Auch die in der Gabelsberger Straße
in Reudnitz wohnhafte Frau F., bei der be
kanntlich vor einigen Wochen, während ſie
krank im Bett lag, ein Einbruchsdiebſtahl aus-
geführt wurde, wobei ſie von einem der Ein-
brecher mit einem ſpitzen Jnſtrumente bedroht
und an Händen und Füßen gefeſſelt wurde,

in europäiſchen Kriegen jemals zur Anwendung
kommen ſollten.

Profeſſor v. Esmarch ſchließt deshalb ſeinen
offenen Sendbrief mit folgenden beherzigens-
werthen Vorſchlägen: „Wenn die Friedens-
Konferenz von 1899 ebenfalls durch inter
nationale Konvention feſtſetzte, daß nur ſolche
kleinkaliberige Bleigeſchoſſe verwendet werden
dürfen, welche entweder ganz oder mindeſtens
an der Spitze mit einem Mantel aus hartem
Metall verſehen ſind, ſo würde, deucht uns,
eine ſolche Feſtſetzung ganz den edeln Abſichten
des erhabenen Einberufers und ganz den ein
müthigen Sympathieen entſprechen, denen der
Gedanke des Zaren in der ganzen civiliſirten
Welt begegnet iſt. Und wenn die Vertreter
der Mächte, der größeren wie der kleineren,
in deren Hand es gelegt iſt, unſerer Stimme
Gehör leihen, wenn ſie dahin wirken wollten,
daß der verwundete Soldat in jedem Falle
ſogleich ſchützenden Verband erhält, wenn ſie
ferner dahin wirken wollten, daß die Unver-
letzlichkeit des Rothen Kreuzes jedem Sol-
daten in Fleiſch und Blut übergehe, dann
wird vielleicht die Konferenz des Jahres 1899
nicht den Erfolg haben, die Kriege überhaupt
zu verhüten, aber trotzdem einen wichtigen
Markſtein bilden in der Geſchichte der huma-
nitären Beſtrebungen der Völker.“
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glaubt in dem einen der Verhafteten mit Be
ſtimmtheit den Thäter zu erkennen.

Halle a. S., 27. Dezember. Unter der
Spitzmarke „Zweimal gerettet“ ſchreibt die
„Saale-Ztg.“: Dieſer Tage fuhr von Berlin
ein Ehepaar aus Zwickau mit einem ca. 5
Jahre alten Mädchen mit dem Zuge 5 Uhr
10 Min. Nachmittags nach Dresden. Zwiſchen
Blönsdorf und der Halteſtelle Niedergöhrsdorf
wurde plötzlich die Nothbremſe des Zuges in
Thätigkeit geſetzt. Das Kind hatte ſich an
der Thürklinke der 4. Klaſſe zu ſchaffen ge-
macht, der herrſchende Sturm hatte die Thüre
auf und das Kind mit herausgeriſſen. Nach-
dem der Zug ſtand, wurde von dem in Halle
ſtationirten Zugführer Steinborn nebſt dem
Vater des Kindes die Strecke abgeſucht. Der
Zugführer Steinborn, der weit voraus war,
fand das Kind unweit der Halteſtelle mit
einer tiefen Stirnwunde im Nebengleiſe
ſtehend, ohne einen Laut von ſich zu geben.
Jm nächſten Augenblick brauſte auch ſchon
von der entgegengeſetzten Seite ein Perſonen
zug heran, der das Kind unfehlbar zermalmt
hätte, wenn es nicht ſchnell von dem Zug-
führer beiſeite geriſſen wäre. Das Kind
wurde in Zahna von einem Arzt behandelt
und blieb mit der Mutter bis geſtern dort.
Alsdann konnte die Reiſe fortgeſetzt werden.

Genthin, 26. Dez. Nachdem die Firma
Lentz n. Co. mit dem Bau der Klein-
bahnen Genthin-Jerichow-Schönhauſen und
Genthin-Milow begonnen und ihr der Be-
trieb auf 15 Jahre übertragen iſt, hat ſich die
Gründung der Aktiengeſellſchaft vollzogen.
Der Gründerbericht liegt der Halberſtädter
Handelskammer zur Beſtimmung der Re-
viſoren vor. Die Einzahlung von 25 Proz.
des Aktienkapitals iſt erfolgt. Der Kreis iſt
an dem Aktienkapital von 1 693 000 Mk. mit
270 000 Mk. betheiligt. Ein Darlehn in
dieſer Höhe iſt bei der Verſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt aufgenommen.

Helbra, 26. Dezember. Die Schrödel-
ſche Verlagsbuchhandlung in Halle hat der
Königl. Regierung zu Merſeburg 100 Mk.
zur Beſchaffung von Lehrmitteln mit der
Beſtimmung übergeben, ſie einer bedürftigen
Schulgemeinde des Regierungsbezirks zu-
kommen zu laſſen. Als ſolche iſt die ev.
Schule zu Helbra von der Königl. Regierung
bezeichnet worden.

Pretzſch (Elbe), 26. Dezember. Die
Gebrüder Fiſcher aus Kleinkorgau, Holz-
ſchläger im Königl. Forſt, befanden ſich am
Sonnabend Abend auf dem Heimwege, dabei
paſſirten ſie eine ſog. Lume, welche zwiſchen
der Königl. Waldung und dem Kleinkorgauer
Holze liegt. Auf Kleinkorgauer Flur befand
ſich der Hotelbeſitzer Bierſach aus Bad
Schmiedeberg auf dem Hochwildanſtand; als
die Gebrüder Fiſcher in die Nähe des Standes
deſſelben kamen, war letzterer, jedenfalls ver-
anlaßt durch die eingetretene Dunkelheit, der
Meinung, ein Stück Hochwild vor ſich zu
haben, Bierſach ſchoß und traf den einen der
Gebrüder Fiſcher ſo unglücklich, daß er einige
Minuten darauf ſtarb. Bierſach machte ſofort
dem Gericht von dem Vorfall Anzeige, die
gerichtliche Aufhebung der Leiche hat geſtern
ſtattgefunden. Fiſcher hinterläßt eine Wittwe
mit 8 Kindern, von denen das jüngſte
8 Jahre alt iſt.

Hohenmölſen, 24. Dezember. Der
während des Bergarbeiterſtreiks vielgenannte
Agitator Max Hirſch, der ſeinen Wohnſitz
in Zembſchen hatte, iſt, wie bereits mit-
getheilt, ſeit einigen Wochen ſpurlos auf
Nimmerwiederſehen verſchwunden. Die ihm
eingeräumte Stellung als Vertrauensmann
hat er elendiglich gemißbraucht, da er die ein-
genommenen Gelder als Verwalter einer
Kaſſe unterſchlagen hat. Ebenſo erleidet durch
den Ausreißer eine Cigarrenfabrik Verluſt,
da er die einkaſſirten Beträge und ſogar die
Beſtände an Waare hat mitgehen heißen.
Eine Verſammlung von Genoſſen hat dieſen
Ehrenmann daraufhin durch Beſchluß aus
der ſozialdemokratiſchen Organiſation aus-
geſtoßen.

Weißenfels, 27. Dez. Der 53jährige
Bauunternehmer Habekus aus Weißenfels,
der ſich hier Unterſchlagungen in Höhe von
7000 M. ſchuldig gemacht hat, wurde geſtern
in Leipzig ermittelt und feſtgenommen.

Weißenfels, 27. Dezbr. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde bei dem
Fleiſchermeiſter Conrad ei ngebrochen, wo-
bei Schinken, Wurſt und Fleiſchwaaren im
Werthe von etwa 70 Mark geſtohlen wurden.
Als Diebe wurden die Schuhmacher Gunkel
und Klotz von hier ermittelt. Sie ſind durch
das offen ſtehende parterre belegene Fenſter
in den Laden eingeſtiegen und haben die ge-
ſtohlenen Waaren zunächſt in ihre Wohnung
gebracht. Als einer derſelben ermittelt war,
ſchaffte Klotz die geſtohlenen Waaren zu
ſeinen Schwiegereltern nach Beuditz. Bei der

daſelbſt vorgenommenen Hausſuchung fanden
ſich nicht allein ſämmtliche Fleiſchwaaren,
ſondern auch die vor einigen Wochen dem
Kaufmann Tiſcher hier geſtohlenen Woll und
Kleiderſtoffe im Geſammtwerthe von 220 Mark
vor. Die Thäter befinden ſich in Haft.

Naumburg, 24. Dezember. Die vom
Domkapitel angeſtrebte Separation der
4000 Morgen umfaſſenden Gemarkung Naum-
burg wird nun wohl vor ſich gehen, da die
Antragſteller über ein Viertel des Areals von
89 Hektar auf ſich vereinigen. Es iſt durch
genaue Meſſung erwieſen, daß die dem An-
trage des Domkapitels beigetretenen 6 Privat-
beſitzer die noch zu 186 Hektar (Beſitz des
Domkapitels) erforderliche Hektarzahl nach-
weiſen können.

Naumburg a. S., 26. Dezember. Wie
wir hören, hat die am 21. d. Mts. durch
eine militäriſche Kommiſſion vorgenommene
Beſichtigung weiterer Grundſtücke das günſtige
Ergebniß gehabt, daß zwei der in Augenſchein
genommenen Terrainſtücke als für den an-
zulegenden Exerzierplatz brauchbar erklärt
wurden. Hierdurch gewinnt die Ausſicht, bald
unſere Stadt durch eine größere Truppen-
menge dauernd belebt zu ſehen, immer mehr
eine greifbare Geſtalt.

Sangerhauſen, 26. Dezember. Jn
vielen Häuſern unſerer Stadt haben die
Weihnachtsfreuden eine bedauerliche Trübung
erfahren, denn die Lieblinge des Hauſes
müſſen, an Lungenentzündung oder
Scharlach und Diphteritis erkrankt, das
Bett hüten. Das Scharlachſieber, das im
Verein mit dem Würgengel Diphtheritis
früher ſo viele Opfer forderte, hat infolge der
bedeutend fortgeſchrittenen Behandlungsweiſe
ſeine Schrecken zum Theil verloren. Jmmer-
hin iſt natürlich die größte Sorgfalt geboten.
Mögen die Eltern die Freude haben, ihre
Lieblinge bald wieder friſch und munter
zu ſehen.

Kleines Feuilleton.
Bismarck als Tänzer. Daß Fürſt

Bismarck bis in ſein reiferes Alter ein flotter
Tänzer war, dürfte wenig bekannt ſein, wird
aber von ihm in ſeinen Denkwürdigkeiten
ausdrücklich erzählt: „Auf einem der Hof-
bälle (im Winter 1849/50) bat mich eine
mir befreundete Dame, ihren abhanden ge-
kommenen Tänzer für den Cotillon zu ſuchen,
und da ich ihn nicht fand, zu erſetzen. Nach-
dem ich die erſte Schwindelbeſorgniß auf dem
glatten Parkett des Weißen Saales über-
wunden hatte, tanzte ich mit Vergnügen und
fand nachher einen ſo geſunden Schlaf, wie
ich ihn ſeit lange nicht genoſſen hatte. Jn
Frankfurt a. M. tanzte alle Welt, voran der
65 jährige franzöſiſche Geſandte Marquis de
Tallenay, und ich fand mich leicht in dieſe
Gewohnheit, obgleich es mir als Bundestags-
geſandter nicht an Zeit für körperliche Be-
wegung fehlte. Auch in Berlin, als ich
Miniſter geworden war, verſagte ich mich
nicht, wenn ich von befreundeten Damen auf-
gefordert oder von Prinzeſſinnen zu einem
Tanz befohlen wurde, bekam aber ſtets ſar-
kaſtiſche Bemerkungen des Königs darüber zu
hören, der mir zum Beiſpiel ſagte: „Man
macht es mir zum Vorwurf, einen ſleicht-
ſinnigen Miniſter gewählt zu haben. Sie
ſollten den Eindruck nicht dadurch verſtärken,
daß Sie tanzen.“ Den Prinzeſſinnen wurde
dann unterſagt, mich zum Tänzer zu wählen.
Es entſprach das der beſcheidenen Natur des
Königs, der ſeine Würde auch durch Ver-
meidung nnnöthiger Aeußerlichkeiten, welche
die Kritik herausfordern könnten, zu wahren
beſtrebt war. Ein tanzender Staatsmann
fand in ſeinen Vorſtellungen nur in fürſtlichen
Ehrenquadrillen Platz; im raſchen Walzer
verlor er bei ihm an Vertrauen auf die
Weisheit ſeiner Rathſchläge.“

Fürſt Bismarck und der alte
Wrangel. Eine koſtbare Wrangel-Anekdote
bringen die Bismarck'ſchen Memoiren. Fürſt
Bismarck erzählt: Mein alter Freund, der
Feld marſchall Wrangel, ſchickte wegen meiner
Haltung gegen Oeſterreich 1865 unchiffriert
die gröbſten Jnſulten gegen mich telegraphiſch
an den König, in denen in Bezug auf mich
von Diplomaten die Rede war, die an den
Galgen gehörten. Wir blieben infolge dieſer
Epiſode Jahre hindurch in perſönlicher Ver-
ſtimmung und gingen am Hofe ſchweigend
neben einander her, bis bei einer der vielen
Gelegenheiten, wo wir Tiſchnachbarn waren,
der Feld marſchall verſchämt lächelnd mich an
redete: „Mein Sohn! Kannſt Du gar nicht
vergeſſen Jch antwortete: „Wie ſollte ich
es anfangen, zu vergeſſen, was ich erlebt
habe?“ Darauf er nach längerem Schweigen:
„Kannſt Du auch nicht vergeben Jch ant-
wortete: „Von ganzem Herzen.“ Wir
ſchüttelten uns die Hände und waren wieder
Freunde wie in früheren Zeiten.

Ueber die Erploſion eines Artillerie
geſchoſſes im Fort Conſtantin bei Kronſtadt,
durch welche neun Mann auf der Stelle ge-
tödtet und mehrere ſchwer verwundet wurden,
wird mitgetheilt: Das Fort wird von einem
Kommando nebſt Offizieren bewohnt. Mehrere
Untermilitärs waren in Anweſenheit und
unter der Aufſicht von vier Offizieren mit
der Füllung einer Granate eines 28 em-
Geſchützes beſchäftigt. Die Caſematte, in der
die Arbeit vor ſich ging, beſteht aus einem
Gemach von dicken Wänden und nicht großen
Fenſtern und iſt zur Ladung von Bomben
und Granaten beſtimmt. Jn der Caſematte
befanden ſich zahlreiche geladene Geſchoſſe und
ein Faß Pulver. Um 12 Uhr Mittags er-
ſchien in der Caſematte der Kommandeur des
Forts Conſtantin, Oberſtlieutenant Klimow.
Nachdem er die Arbeiten beſichtigt hatte, ver-
ließ er die Caſematte, während die ihn be-
gleitenden Offiziere, die Kapitäne Scharin
und Danilow, zurückblieben. Außerdem be-
fanden ſich in der Caſematte der Stabskapitän
Korolkow und mehrere Untermilitärs, die alle
beſchäftigt waren. Plötzlich ertönte ein hef-
tiger Knall, es blitzte Feuer auf, Splitter
ſtürzten herab, und ein dicker, erſtickender
Rauch erfüllte das ganze Gemach. Die in
der Caſematte weilenden Soldaten wurden mit
Erde beworfen; der am Fenſter ſtehende
Stabskapitän Korolkow wurde ſo heftig auf
das Fenſter geſchleudert, daß der ſtarke Rahmen
hinausflog. Da ertönte ein zweiter minder
heftiger Knall. Der erſte Knall ging von
einer Granate des 28 emw-Geſchützes aus, die
Urſache des zweiten Knalles iſt bis zur Stunde
noch nicht aufgeklärt. Als die Exploſion
erfolgte, befanden ſich die Kapitäne Danilow
und Scharin am Eingange in die Caſematte,
und der Luftdruck war ſo ſtark, daß ſie zu
Boden geworfen und von umherfliegenden
Splittern verwundet wurden. Nun mußte
einer drohenden Feuersgefahr vorgebeugt
werden, und erſt dann konnte die Zahl der
Verunglückten feſtgeſtellt werden. Die Ka
pitäne Danilow und Scharin waren ungefähr-
lich am Kopfe verletzt, ihr Leben iſt nicht in
Gefahr. Stabskapitän Karolkow erlitt ſchwere
Wunden an der rechten Seite, der rechte Arm
iſt gebrochen und an der Schulter iſt das
Fleiſch abgeſchunden, ſo daß der Knochen bloß
liegt. Neun Untermilitärs wurden auf der
Stelle getödtet. Sieben wurden verwundet,

einige tödtlich. JMord in Charlottenburg. Jn der
vorvergangenen Nacht iſt in Charlottenburg
ein Mord verübt worden. Als geſtern Morgen
um 5 Uhr der Sohn der Wittwe Thiele, die
im Hauſe Wilmersdorfer Straße Nr. 72 eine
Deſtillation betreibt, vom Tanze nach Hauſe
kam, fand er in dem nach Wilmersdorf zu
gelegenen Vorgarten des Hauſes eine weibliche
Leiche liegen. Er machte der Polizei Anzeige
und Kriminalkommiſſar Krauſe und andere
Beamte leiteten ſofort die Unterſuchung ein.
Dieſe ergab, daß die Frauensperſon, eine aus
Charlottenburg gebürtige Proſtituirte, durch
Würgen am Halſe und durch Schläge auf
den Kopf ermordet worden iſt. Eine Tochter
der Frau Thiele erinnerte ſich, in der Nacht
um 21 Uhr in der Wohnung des 23 Jahre
alten Barbiers Friedrich Buſſe, der in dem
Hauſe Wilmersdorferſtraße Nr. 72 erſt ſeit 3
Wochen ſein Geſchäft hat, Hilferufe gehört
zu haben. Die Verdachtsmomente gegen
Buſſe ſind ſo ſtark, daß die Kriminalpolizei
ihn geſtern Morgen um 7 Uhr aus dem Bette
heraus feſtnahm. Man nimmt an, daß er
die Proſtituirte iu ſeiner Wohnung ermordet
und ihre Leiche in den Vorgarten geſchleppt
hat. Eine Gerichtskommiſſion nahm im
Laufe des Vormittags an Ort und Stelle
den Thatbeſtand auf. Nach dem Polizei-
bericht hat Buſſe die That bereits einge-
ſtanden.
ſtreitet er nach wie vor, er habe mit der
Frauensperſon, die er von der Straße mit-
gebracht, Streit bekommen und ſie ſo erſchlagen.
Dieſe Darſtellung iſt wahrſcheinlich unrichtig.
Die Perſönlichkeit der Todten iſt noch nicht
bekannt. Sie iſt etwa 30 Jahre alt und ſehr
gut gekl eidet.

Elektriſche Droſchken. Die Compagnie
generale des voitures in Paris läßt elektriſche
Fiaker erbauen. Die Geſellſchaft hat eine
große Ausbildungsſchule eingerichtet und läßt
in letzterer neuerdings Schaffner ausbilden.

Selbſtfahrer. Jn der Armee werden
künftig Selbſtfahrer zur Verwendung kommen.
Die Wagen ſollen ſo eingerichtet werden, daß
ſie große Mengen von Verpflegungsmitteln
und Munition faſſen und dieſe den Truppen
im Felde nachfahren können.

Wozu Kontrakte gemacht werden.
Bei der letzten „Mignon“- Vorſtellung in
Düſſeldorf fehlte plötzlich die Darſtellerin
der Titelrolle Frl. Hedwig von Anderſen.
Trotz eifrigſten Suchens war ſie nicht zu

Die Abſicht und den Vorſatz be

finden, ſo daß man ſich entſchließen mußte,
Frl. Felſer aus Köln a. Rh. telegraphiſch
herbeizurufen, die Partie zu übernehmen.
Drei Tage ſpäter traf von Frl. v. Anderſen
ein Brief aus Berlin ein, in dem ſie mit-
theilte, ſie löſe ihren Kontrakt, da ſie ſich
verheirathet habe und ſich auf der Hochzeits-
reiſe befinde.

Vermiſchtes.
Deſſau, 27. Dezember. Die am Abend des

18. ds. Mts. in Deſſau aus der Wohnung der Frau
Direktor Röhl geſtohlene Kaſſette mit Werth-
papieren im Betrage von 80,400 Mark iſt in
Leipzig gefunden worden. Wie feſtgeſtellt wurde,
hatte den Diebſtahl der am Sonnabend verhaftete
Einbrecher Göſchel verübt, der ſich jedoch über den
Verbleib der Kaſſette in Schweigen hüllte. Jnfolge
der während der Feiertage von der Kriminalpolizei
eifrig fortgeſetzten Nachforſchungen gelang es
geſtern Nachmittag, die Kaſſette mit dem größten
Theile der geſtohlenen Werthpapiere, ſowie einer
Anzahl Gold- und Silberſachen, die von anderen
Diebſtählen herrühren, im Grundſtücke Wurzener
Straße 107 in Leipzig-Sellerhauſen, wo die mit
verhafteten Beilig'ſchen Eheleute, bei denen ſich
Göſchel heimlich aufhielt, wohnhaft waren, im Hofe
vergraben aufzufinden. Die Staatsanwaltſchaft
in Deſſau hatte auf Ermittelung des Thäters und
Wiedererlangung der Werthpapiere einen Betrag
von 1000 Mk. ausgeſetzt.

Leipzig, 27. Dezember. Am zweiten Weihnachts
feiertage Nachmittags 3 Uhr verſuchten zwei
Knaben im Alter von 12 und 13 Jahren, Söhne
von Einwohnern der weſtlichen Stadttheile, auf der
Röddel Schlittſchuh zu laufen, als plötzlich die
dünne Eisdecke brach und beide Knaben ertranken.

Dortmund, 26. Dezember. Alle Hoffnungen,
daß der Dortmund-Ems- Kanal doch noch zum
Herbſt den Betrieb aufnehmen würde, ſind ge
ſcheitert. Nur auf der Durchgan zsſtrecke Herne-
Emden hat ſich ein ziemlich regelmäßiger und leb-
hafter Güter- Verkehr entwickelt. Hauptſächlich fahren
dort die ſogenannten Emspünten mit 80--100
Tonnen Ladung, die den Jnduſtriebezirk, beſonders
Herne, mit Sano, Ziegelſteinen und Holz verſorgen.
Leider fehlt aber die Rückfracht, weil die an den
Kanal angeſchloſſenen Zechen zuerſt die eingegangenen
Verpflichtungen erfüllen mußten, ehe ſie die neuen
Abnehmer verſorgen konnten. Jm nächſten Jahre
aber wird der Kohlenverſand auf dem Kanal einen
bedeutenden Umfang annehmen. Darauf deuten
ſchon alle Vorrichtungen hin, die von den Zechen
König Ludwig, Friedrich der Große, Viktor und
anderen getroffen ſind. Die Verzögerung der Be
triebseröffnung liegt lediglich an dem Hebewerk zu
Henrichenberg, wo erſt ein eiſernes Sicherheitsthor
eingebaut werden mußte, damit daſſelbe bei ein
tretender Störung gegen den Dortmunder Zweig-
kanal abgeſperrt werden kann. Man erwartete ſchon
in dieſen Tagen einen großen Transportdampfer
in Dortmund, aber vergebens. Oberpräſident Studt
aus Münſter, der dieſer Tage in Dortmund weilte,
hat den Beſuch des Kaiſers zu den Eröffnungs-
feierlichkeiten am 1. Mai, wie verlautet, in Ausſicht
geſtellt. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit auch das
renovirte alte Rathhaus beſichtigt werden. Was
übrigens den Dortmunder Hafen anlangt, ſo iſt
derſelbe ſchon ſeit Mai vollſtändig fertiggeſtellt.
Die ganze Anlage hat 6000000 Mk. gekoſtet. Die
nöthigen Schiffe ſtellt die in Dortmund gebildete
„Weſtfäliſche Transport Aktien-Geſellſchaft.“

London, 25. Dezember. Der Dampfer der
Britiſh Jndia Company „Golconda“, der heute
Nacht in Plymouth einlief, meldete, daß er einen
leicht an der Peſt Erkrankten an Bord habe.
Der Kranke wurde nicht an Land gebracht, ſondern
im Schiffshoſpital an Bord gelaſſen.
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Telegramme und letzte
Nachrichten.

Herne, 27. Dezember. Jn der Zeche
„Friedrich der Große“ fand heute eine
Exploſion ſchlagender Wetter infolge
geſetzwidriger Oeffnung einer Sicherheitslampe
ſtatt. Acht Bergleute wurden zum Theil
ſchwer verletzt; getödtet wurde Niemand.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Dezember. Meiſt bedeckt, Dunſt, Froſt,

ſtrichweiſe Schnee.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
MAens sana in vorpore sano! Nur im

geſunden Körper kann ein friſcher, geſunder Geiſt
ſein eine ſtets anerkannte Wahrheit, die von
jedermann beherzigt werden ſollte. Zur Erhaltung
und Stärkung der geiſtigen und körperlichen
Leiſtungsfähigkeit ſollte vor allem auch das paſſendſte
Getränk, der Wein, gewählt werden, von dem ſchon
Fürſt Bismarck ſagte: „Wein muß das National-
getränk der Deutſchen werden!“ Es iſt nun ein
längſt anerkanntes Verdienſt des Herrn Oswald
Nier, daß er in ſeinen vielen deutſchen Geſchäften
die vorzüglichſten ungegypſten Naturweine zu ſehr
billigen Preiſen verkauft, darunter auch neben den
feinſten Gewächſen Naturweine nicht theurer als Bier,
dasGlasſchon von 10 Pfg. an, ſo daß auch der Unbe-
mittelte ſich den die Geſundheit fördernden Genuß
reinen Naturweins verſchaffen kann. Möchten die
vorzüglichen Nier'ſchen Weine vor allem auch die
höchſt fragwürdigen Sorten der ſog. Konkursmaſſen-
Ausverkäufe verdrängen, die ihre Bezeichnung als
Weine häufig ohne jede Berechtigung führen.
Herr Oswald Nier hat ſeinem großen Kundenkreiſe
wieder eine auffallend hübſche Weihnachts-Ueber-
raſchung zugedacht einen unverwüſtlichen, mit
Spiegel verſehenen Taſchenkalender, der auch noch
als Notizbüchelchen verwendbar iſt und als Weih-
nachtsgeſchenk, das die Kunden des Herrn Oswa
Nier erhalten ſollen, allſeitigen Beifall finden wird.
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Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Vaters, Groß u. Schwieger
vaters können wir nicht unterlaſſen;

Allen denen, die ihn zur letzten
Ruhe geleiteten und den Sarg mit
Kränzen und Blumen ſchmücckten,
unſern aufrichtigſten Dank auszu-
ſprechen. Dank dem Hrn. Superin-
tendent Stöcke für ſeine troſtreichen
Worte im Hauſe und an dem Grabe.
Dank dem Herrn Lehrer Agthe,
nebſt ſeiner lieben Schuljugend für
den erhebenden Geſang.

Die trauernden Familien
3947) Schröter, Warnicke.
Nied.-Beuna, den 27. Dez. 1898.

Verband der
kirchlichen Vereine.

II. Abonnements-Vortrag z. Beſten
der Herberge zur Heimath.

Mittwoch, 4. Jan., Abends 8 Uhr
in der Reichskrone.

Herr Reg.- und Schulrath Mühl-
mann: „Selbſterlebtes auf d. Fahrt
nach Jeruſalem“. Fortſetzung. (Von
Jaffa nach Jeruſalem, die heiligen
Stätten, Einzug des Kaiſerpaares,
Einweihung der Erlöſerkirche, die
evangeliſchen Anſtalten, Weiterreiſe
nach Galiläa, Rückfahrt über Athen
nnd Genua.)

Zum Eintritt berechtigen die
Abonnementskarten. Für die Nicht
abonnenten, die den I. Vortrag
beſucht haben, ſind b. Herru Buchhdl.
Stollberg Billets zu ermäßigten
Preiſen für den Saal zu 50 Pfg.,
für die Tribüne zu 20 Pfg. zu haben.
Für andere Beſucher verkauft Herr
Stollberg das Einzelbillet für den
Saal zu 1 Mk., für die Tribüne
zu 30 Pfg.

3943) Martinus.

Mit gefüt-weder Wollwatte

Unterhoſen, Jacken,
Socken, Strümpfe

empfiehlt für Jeden, der bei
großer Kälte viel im Freien
beſchäftigt iſt, und als beſtes
Schutzmittel gegen Rheuma-

tismus
H. Schnee Nachkl.

3781) A. Ebermann.
Halle, Gr. Steinſtr. 84.

S(F. B. Heinzel
Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtr. 57.

Regen-
57

Schirme s
alle Neuheiten der Saiſon.

Reparaturen und Schirmbezüge
ſchnell, gut.

Regenſchirmverſandt.
Preiscour. gratis auf geſchmackv.

Anſichtspoſtkarte.

e D

a i r

Fingerſchalen
in verſchiedenen Farben u. Auſtern

u empffielt

3946) Auguſt Perl.
Donnerſtag Abend und Freitag

früh empfiehlt

3944) Robert Reichhardt.

Unſere täglich friſch

ConcurrenzMiſchung
feine Berliner Miſchung

geröſtet
Kilo —-,80,

Hamburger Miſchung

Wir empfehlen:

feinſte Wiener Miſchung 1,60,
1,20, feinſte Karlsbader 1,80,

hochfeinſte MenadoMiſchung Kilo 2.
Bei Mehrabnahme entſprechende Preisermäßigung.

Prompter Verſand nach Auswärts.

Vottkel c 2roskowski, Halle a. S.,
elikateſſen, Conſerven und Weingroßhandlung, Kaffee, Cacao, Thee, Biscuits 0

en Kaffees
ſind von ganz exquiſitem Geſchmack, feinem Aroma, großer Ergiebigkeit und außerordentlich preiswerth

feine JavaMiſchung

(3648

Kilo 1 „40,

Dritte Berliner

Pferde-
Lotterio

Carl Heintze, General-Debit,

O Ziege o Feur es Gernunes.Ziehung unwiderruflich
ar am 19. Januar 1899

3233 Gewinne Mark 102 000 Werth
Hauptgewinne

15 000, 10 000, 9 000, 8 000 M.
Loose à 1 auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste20 Pfg., empfiehlt u, versendet auch gegen Briefmarken

Berlin W. Hotel Royal)

Feichsöcue Gr Conto
Unter den Linden 3.

Karl Urichj.
Lauchſtädterſtr. 17.

MöbelTransportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
(4423

ma9 h

neee2

3 r r
W

Wekeſ-ctageren

(Kunſtgußß)
Stück voa 3 Mk. an.

Größere, Stück 5. 6. bis 22. Mark.

e Luther-Tiſche,
Skück 3. 4, bis

C. F. Ritter,
Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 90

22. Mark.

Für Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

Lützkendorfer Hrikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab
Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von

R Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß- 5
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft,

Halle a. S., Dorotheenſtraße 18. (3133

Allerfeinſte
Süssrahm-Margarine

aus der Fabrik von
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld,

Jdie beſte 77 à Pfd.Marke c 70 Pf.
Jm Geſchmack, Nährwerth und

Aroma gleich guter Molkereibutter.
II. Sorte à Pfd. 60 Pfg. III.

Sorte à Pfd. 50 Pf. IV. Sorte
à Pfd. 40 Pf. Garantirt reines
Schweineſchmalz, Mohrenkaffee,
Cacao, Schokolade, feinſte ge-
röſtete Kaffees von 80, 90, 100,
120, 140, 160 u. 180 Pfg. per Pfd.
Feigen-Kaffee-Surrogat (beſter
Kaffee-Zuſatz) à Pfd. 45 Pf. (2576
empfiehlt in ſtets friſcher Waare das

Special- Geſchäft von

A. Bauer.
kleine Ritterſtraße 6 a.

bift- freie Rattenkuchen De-
licia““ V. Apoth. Freyberg

Delitzsch sind d. sichersten Radikal-
mittel zur Vertilgung d. Ratten u.
Mäuse,. Menschen, Hausthieren u.
Getlügel unschädl. Ueber 200 Aner-
kennungsschreib. dreimal prämürt.
Dose 0.50 u. 1 Mk. in der Stadt-
Apotheke v. F. Curtze., Merseburg.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 29. Dezember,

Nachmittag 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Dornröschen.
Abends 7 Uhr:

Zum letzten Male:

Carmen.

Nr. 272 und 283
des „Merſeburger Kreisblatts“ werden

3942)

zurückgekauft in der Expedition.

Rechtsanwalt, Amtsrichter,
Oberlehrer rc.

kann „behufs ſpät. Verheirathung“
die Bekanntſchaft einer jungen geb.
hübſchen Dame mit größerem Ver-
mögen machen. Offerte erbitte Z.
446 poſtl. Halle a. S. 3941)

Stenotachygraphie.
Der unentgeltliche Unterrichtskurſus

beginnt Donnerſtag, d. 12. Jan. 1899
im Vereinslokal „z. goldnen Kugel“.
Lehrmittel 20 Pfg. Theilnehmerliſte
liegt im Vereinslokale aus, auch
werden Anmeldungen beim Unter-
zeichneten entgegengenommen.

3948) G. Koch, Unteraltenburg 47.

Restaurant und Café
Hobhenzollern.

Empfehle meine großen (3927
Geſellſchaftszimmer
beſtens. Carl Schwabe. 0

e

9 9
Jnſtituts- und Privatgelder auf

Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

g H. Silberberg
S Bankgeſchäft in Halberſtadt. 0

15000 Ppracht-Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfehl., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-
trag retour.

A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12. (3042

93
3

Militär-Stammrollen-
Formulare

vorräthig. Kreisblatt-Druckerei.

Wohnungsgeſnch.
Aelterer Herr mit zwei erwachſ.

Töchtern ſuchen z. I. April Wohn.
in ruhigem Hauſe im Preiſe v. vier
bis fünf Hundert Mark. Etwas
Gärtchen o. Laube wäre angenehm
jedoch nicht unbedingt nöthig. Off.
unt. 3940 an d. Exp. d. Bl. 3940)

Ein junger Mann ſucht in der
Nähe des Altenburger Schul-

platzes ein freundliches Logis. Off.
mit Preis unter H. Seh. an die
Expedition des Blattes erbeten.

Einf. möbl. Zimmer m. Bett in
d. Nähe d. Altenburg. Schule z. mieth
geſ. Gefl. Off. mit Preisang. unt.
A. H. 69 i. d. Exped. d. Bl. (3919

Per 1. Januar 1899 oder ſpäter
wird von einer ruhigen Familie
(1 Kind) eine Wohnung im
Preiſe von 45——55 Thaler geſucht.
Off. unter O. R. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

S Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
u. Garten zu verm. u. 1. Jan. 1899
zu beziehen. Teuber. (3027

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer-, fall und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

er Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte“.

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

A. Henckel,
Oelgrube 15. (3836

Mein Spezial- Geſchäft für Triko-
tagen, Strumpfwaaren, Wollgarne,
wollene Fantaſiewaaren und viele
andere Artikel empfehle zu ſoliden
Preiſen und reellen Waaren bei
Einkäufen zur gütigen Beachtuug.

Enmauillirtes
hKochgeſchirr

haltbar und ſauber, in
großer Auswahl, paſ-
ſend für Hochzeitsge-
ſchenke, kauft man am

W
c-„wF

billigſten bei
gen el H. Zzecher,

3571) Schmaleſtraße Nr. 2.

Die von Pappe hergoſtellten und
durchlochten Plakate:

Polizei-Verordnung,
betreffend die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirthſchaftlichen
Maſchinen, welche nicht im Fahren
arbeiten, ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

G. Hetzſcholdt,
Tiſchlermſtr,, Wilhelmſtr. 3

empfiehlt
Luthertiſche, Rähtiſche,
Schreibtiſche, Spiegel,

Stühle c.
Ferner große Auswahl Arbeiten

zum brennen, ſchnitzen und malen.
Bambusmöbel. (3873

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 27. Dezember 1898.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm4 Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Merſeburg 15,30-15,90 13,90-15,20 16,50-18,50 13,50-14,50 16,00-20,00
Weißenfels 15,30-16,00 14,00-15,7516,00-18,00 13,20-15,00 17,60-24,00

Naumburg S 15,40 rQuerfurt 15,50-16,50 15,00 16,00- 17,50 13,50- 14,001 18,70

e

e v “0“ÖÖe“e“ÖÜÜÄurÜ n ccccn-Für die Redaktion verantwortlich; Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine. in Merſebudg.
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